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Firiegsnachrichteru
Großes Hanptqnartier, 18. Dezember. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschanplatz. "
Keine wesentlichen Ereignisse; auch im Somme- nnd

Maus-Gebiet nur geringe Gesechtstätigkeit.

Ostlicher Kriegsselsauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Nordwestlich von ank versuchten die Muffen, die
von uns am 16. Dezember bei Bol. Porsk gewonnenen
Stellungen zurückzuerobern; ihre auch nachts wiederholten
Angriffe wurden abgewiesen.

Ebenso scheiterten russische Vor-stöße bei Augustowka
(südlich von Zborow) in unserem Abwehrfener.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Jm Abschnitt von Mestrcanesci östlich der Goldenen
Bistritz war der Artilleriekampf heftig.

Jm Ustal örtliche Kämpfe mit wechselndem Erfolge.

Heeresgrnppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Die Lage hat sich nicht geändert.
Auf Braila zurückgehende feindliche Kolonneu wurden

durch unsere Fliegergeschwader mit beobachteter Wirkung
angegriffen.

Mazedonische Front.

Zeitweilig lebhaftes Feuer im Eerna-Bogen.

Der Erste General-Qnartiermeister.
Ludendorff.

stjius der Heimat
Regierung-W Mai-.

Obernigk. san Besten der Weihnachtsbeschernng
der Verwundeten in den hiesigen Lazarettens gingen noch
ein von: Frau S. S. 1 Paar sfSulbwiirmer. Frau S.

3 Mark. Frau Hühner 10 Mark. Skatkasse bei

Vetter 5 M. Frau V. 15 M. Fri. Thater 6 Puls-

wärmer·und 2 M. Frau G. 2 M. Frau M. 2 M.
Frau E. Gndewill 20 M. Fri. Dierbach 3 M. Frl.

Schönball 2 M. · Frau N. 5 M. Frau P. 3 M.

Frau v. Carnap nnd Fri. v. Schmiedeberg in Klem-
Muritsch lKarton Briefpapier, 34 Notizbücher, 17

Mundharmonika, 15 Bleistifte, 15 Federhalter, 18 Zi-

garettentaschen, 12 Zigarrentaschen, 30 Kleiderbürsten,
30 kleine Kämme, 30 Zahnbürsten, 30 Ketten. 13 Ta-
bakspfeier, verschiedene Drucksachen nnd Bücher nnd

90 Stück Pfefferkuchen. Vom Obernigker Jungfrauen-
Verein durch Frau Pastor Banke 10 Paar Strümpfe,
3 Paar Fußlappen. Ungenannt 100 Zigaretten. Allen
freundlichen Gebern sagt nochmals den herzlichsten Dank
Die Bezirksdame des Vaterländ. Franenvereins Obernigk.

E. Nithack.
—- sDie Jugendwehr Obernigks hielt unter Leitung

des Feldwebels Herrn Kokott nnd zweier Unterosfiziere
am Sonntag auf dem Exerzierplatze eine Uebung ab, bei
der größere Ererzitien ausgeführt warben. l).

sDer schon seit langem hier gefürchtete und
gesuchte Kaninchendiebj scheint sich nun selbst gefangen
zu haben. Spuren hatten schon immer darauf gewiesen,
daß ein Hund dabei im Spiele sein mußte. Es war
dieser Tage wieder ein Stall in den Erholungsstätten
bei Frau Reichelt heimgesucht und Kaninchen geraubt
worden. Man stellte ein Fuchseisen auf, und frühmorgens
fand sich ein großer Hund darin am Bein gefangen, der
den Stall erbrochen hatte, um Kaninchen zu rauben.
Auf dem Rückwege war er in das Eisen geraten, hatte
aber noch ein geraubtes Kaninchen gefref en. Es wird
vermutet, daß auch die anderen Räubereien von diesem
Hunde. der darin besonderes Geschick zu besitzen scheint.
ausgeführt worden sind. h.

 

  

—  l

Mer- siiroigeireitle verfüttert, verstimligl first am
Malerin-mir ums macht full Iirafbarl
  

—-— [Ein Wandkaleuder für 1917] liegt der heutigen
Nummer unseres Blattes bei. Wir wünschen unseren
werten Lesern, daß sie ans demselben nur glückliche Tage
zu verzeichnen haben nnd daß unter diesen auch der Tag
des Friedens sein möchte.

—- lJnfolge des Friedeusangebotes der Zentral-
möchte] sind in den letzten Tagen an allen Börsen der
Welt die deutschen nnd österreichisch-ungarischen Zahlungs-
mittel recht erheblich gestiegen. Dem deutschen Publikum
ist trotzdem noch für einige Tage Gelegenheit geboten,
die neuen Oesterreichischen nnd Ungarischen Kriegsanleihen
zu den außergewöhnlich günstigen Zeichnnngsbedingnngen
zu erwerben. Die iiprozentige Ungarische Kriegsanleihe
kostet 96,63 Prozent, die 572prozentige Oesterreichische
92 Prozent. Die Sicherheit der neuen Anleihen ist
über jeden Zweifel erhaben. Jeder, der zeichnet, zieht
also großen Vorteil davon. Das Banihans Hermann
Loewy in Nawitsch gibt über alles Nähere kostenfrei
Auskunft.

sBranßnih. [Einbeschernng.] Am Sonntag dem
l7. d. M. abends 7 Uhr fand im hiesigen städtischen
Krankenhanse dank der Güte der edlen Gönnerin unserer
seldgrauen Krieger, der Frau G. von Walther und Eroneck
auf Schloß Kapatschütz, eine Weihnachtseinbescherung für
die Jnsassen unserer beiden Lazarette statt. Frau von
Walther und Eroneck war in Begleitung von Herrn und
Frau Pastor Broßmann persönlich dazu erschienen und
ließ es sich nicht nehmen, ihre reichen Gaben eigenhändig
für jeden Einzelnen auf die festlich dekorierte lange
Weihnachtstasel zu legen. Es erhielt jeder Jnsasse des
städtischen Krankenhauses was er sich gewünscht hatte,
Uhren, Portemonnaies, Bilder. Bücher usw., dazu je
25 Zigarren, Zigaretten, Pfefferkuchen, einen Kalender
nnd was sonst ein Kriegerherz erfreut, während die Jn-
sassen des Herzoglichen Hospitals, die als Gäste geladen
waren, mit Zigarren, Zigaretten nnd Kalendern ebenfalls
reichlich bedacht wurden. Schwester Käthe mit ihrem
Stabe hatte alles wunderschön arrangiert. Nach dem
gemeinschaftlichen Gesange eines Weihnachtsliedes nnd der
Begrüßnng der erschienenen Gäste, insbesondere aber der
Frau G. von Walther nnd Croneck, durch Frau Kittel-
mann sowie einem von einem Feldgrauen gesprochenen
Prolog, hielt Herr Pastor Broßmann bei brennendem
Christbaum in Anknüpfung an das Weihnachtsevangelinm
eine Ansprache, in der er auf die Bedeutung des Weih-
nachtsfestes einging und herzliche Dankesworte an Frau
von Walther nnd Eroneck richtete. Nachdem dann noch
einer der Krieger seinem nnd feiner Kameraden Danke
Ausdruck gegeben hatte, verteilte Herr Pastor Broßmann
auch seinerseits Zigarren. Zigaretten und Pfefferknchen
als Weihnachtsgabe des Herrn Kaufmanns O. Ogrowsiy
ans Breslau, der ihm zu diesem Zwecke 50 Mark über-
geben hatte, unter die Feldgrauen. An die offizielle
Feier schloß sich bei einem Glase Bier ein gemiitliches
Zusammensein, das durch Gesang und Spiel und die
wohlgelnngene Ausführung einer heiteren Szene durch
mehrere Soldaten gewürzt wurde und an dem auch Frau
von Walther und Croneck und Herr nnd Frau Pastor
Broßmann noch längere Zeit teilnahmen. Unsere Lazarett-
insassen werden diesen herrlichen Abend gewiß als eine
ihrer schönsten Kriegserinnerungen mit heimnehmen.

—- [Der hiesige Franenvereins beschenkte Sonütag
nachmittag 2 Uhr 77 arme Leute und 37 Kriegersraueu
je nach Bedürftigkeit mit Geld.

—- [Die Einbescherung des St. Vinzenz -Vereins]
fand am vergangenen Sonntag nachmittag 3 Uhr in
der katholischen Schule statt. Dort hatten sich die Damen
des Vereins mit den zu beschenkendeu Erwachsenen und
Kindern versammelt. Ein Gesangschor —- bestehend ans 

Damen des Kirchenchors und den Chorschülern — trug
zuerst eine dreistimmige Weihnachtsmotette vor, worauf
der geistliche Leiter des Vereins, Herr Erzpriester Paul,
das Wort zu einer sinnigen Ansprache ergriff. Bezug-
nehmend auf die Krieger in ihrer gegenwärtigen schmuck-
losen Uniform im Gegensatz zu den strahlenden Uniformen
des Friedens zeigt sich gleichsam unsere gegenwärtige
Kriegszeit — grau in grau — und wirft ihre Schatten
auch auf das Vereins!eben. Früher die feierliche Ein-
beschernug im Lichterglanze des Christbaumes und dem
Schmucke geschenkreicher Tafeln — heute so bescheiden
und schmncklos —- das Christkindlein hat zu viel »im
Felde« zu tun. Und doch konnten auch in diesem Jahre
die Gaben des Vereins für die Armen reichlich fliehen,
wenn auch nur in hartem, kaltem Gelde. Hoffen nnd
erbitten wir nur ein Weltfriedensfest. dann wird Weih-
nacht und Einbeschernng auch wieder glanzvoll, wie ehe-
dem. Nun folgte das bekannte Lied: ,,Stille Nacht«,
woran sich noch ein dreistimmiger Weihnachtschor von
‘Becher: ,,Jesnskind, minniglich«, schloß. Jetzt erfolgte
die Einbescherung an fast 40 Kinderund viele Erwachsene.
Mit Worten des Dankes an alle Beteiligten schloß Herr
Erzpriester Paul die bescheidene Feier, die ihren Eindruck
sicher nicht verfehlt haben wird.

—- sDie Wohltätigkeitsvorstellungs, die Frau Bürger-
meister Pätzold zum Besten hiesiger Verwundeten wieder
unter Mitwirkung des Chors der Präparandie am Sonn-
tag abend im Saale des Hotels zum Deutschen Kaiser
gab. verlief programmgemäß und wieder in so vorzüglicher
Weise. wie vor acht Tagen. Alle Mitwirkenden setzten
ihr bestes Können ein, um die Ausführung zu einer
wohlgelungenen gestalten zu helfen, unb dies kann sowohl
von den Herren Lehrern und ihren Schülern, als auch
von den Damen gesagt werden« welche die beiden Theater-
stücke so allerliebst spielten. Nur schade, daß sich das
Publikum diesmal nicht so zahlreich eingefunden hatte;
ein etwas regerer Besuch hätte im Interesse unserer
wackeren Feldgrauen gelegen. Immerhin gebührt Frau
Bürgermeister Pätzold und allen, die sich mit ihr der
guten Sache gewidmet haben, der beste Dank.

— [Herr Kaufmann Otto Ogrowskys hat Herrn
Pastor Broßmann wieder 1250 Mark übergeben. Davon
sind bestimmt 1050 Mark für eine Weihnachtseinbefchei
rung Bedürstiger, die morgigen Donnerseag sein soll,
150 Mark für die Diakonissenkasse und 50 Mark für
die Verwundeten in den hiesigen Lazaretten.

—- sWie die ,,Deutsche Postzeitung«] meldet, voll-
endete Herr Postvorsteher Boberski am 27. November
seine 25jährige Amtstätigkeit im Reichsdienst.

—- [Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet] wurde
Herr Sergeant Leibig, ältester Sohn des Gastwirts Herrn
Leibig in Klein-Krutschen.

—- sDie Verteilung der LegateJ findet im Rathaus-
saale Donnerstag nachmittag 2 Uhr statt: daran schließt
sich die Verteilung des städtischen Holzes.

Börseubertcht über die Börsemvoche
vom 11. bis zum 16. Dezember 1916,

erstattet vom Bankhause Hermann Loewy in Rawitsch.
Das Friedensangebot der Zentralmächte wirkte auf die

Börsen in sehr erheblicher Weise. Rüstungslverte zeigen
daraufhin recht beträchtliche Rückgänge, nach unserer Meinung
sogar in übertriebener Weise. Geringere Abschwächnngen
sind für bie Aktien der zwar von dem Kriege profitierenden,
aber nicht direkt Kriegsmaterial herstellenden Gesellschaften
zu verzeichnen. Ziemlich behauptet bei wenig veränderten
Knrsen liegen Werft- nnd Elektrizitätsaktieu. Nennenswerte
Kurssteigernngen zeigen Schtsfahrtswerte nnd russische Bank-
aktien. Auch festverzinsliche Werte standen sehr erheblich
unter dem Einflusse des Friedeiisarigebotes. Für deutsche
und österreichisch-ungarische Werte bestand lebhafte Nach-
frage. Von allen Börsen des neutraleu Anstandes wurden
erfreulicherweise starke Steigernngen der deutschen Währung
gemeldet. Jm Zusammenhange damit wurden in Berlin
die ausländischen Zahlungsmittel beträchtlich billiger, was
natürlich auch auf unsere und unserer Verbündeten Anleihen
günstig wirken muß.

 
 



Verlulte unserer feinde.
Der Vierverband hat im Verlaufe des Krieges der-

artig ungeheure Verluste an Menschen, Land und
Kriegsniaterial aller Art erlitten, daß sich auch hieraus
ergiebt, wie sehr unser Friedeiisangebot nur ein Ausfluß
unseres Kraftgefühls und Vertrauens, sowie des Be-
strebens ist, das grausige Blutbad Europas zu beenden.

Die Meiischenverluste lassen sich nur in bezug auf
bie Anzahl der Gefangenen ganz genau bestimmen. Sie
beträgt in runden Zahlen 2800 000 Mann. Davon
befinden sich in Deutschland mehr als 1 700 000 Mann
mit 17 000 Offizieren Osterreich-Ungarn hat un-
gefähr 1 Million, der Rest befindet sich in Bulgarien
und der Türkei. Die Anzahl der blutigen Verluste
durch Tod und Verwiindung ist beträchtlich größer.
Wir stützen uns hierbei auf die Erhebungen der
Studiengesellschaft für soziale Kriegsfragen« in flohen:

hagen, die mit aller möglichen Genauigkeit gemacht
wurden. Natürlich bringt es der Krieg mit sich, daß
die Zahlen nur annähernd richtig sein dürften, da auch
die Verlustlisten —- Frankreich gibt überhaupt keine
gertaUs — nicht die Gewähr völliger Zuverlässigkeit
ieen.

Nach den neutralen Feststellungeii ergiebt sich für
unsere Feinde folgendes erschütterndes Bild. »Es ver-
loren:

England 1,2 Millionen Mann
Rußland 8,5 » »
Frankreich 3,7 » »
Italien 0,8 „ „
Serbieii 0,48 » »
Belgieii 0,22 » »
Rniiiäiiieii 0,2 » «
 

Insgesamt 15,1 Millionen Mann.

Diese ganz nugehenerliche Summe zerfällt in rund
3,0 Millionen Tote, 8,8 Millionen Verwuiidete und
2,7 Millionen Gefangene. Am meisten hat Rnßlaiid
gelitten, verfügt allerdiiigs auch über die größte Volks-
zahl. Der Verlust Frankreichs dürfte aber am folgen-
fchwerfteu'fein, angesichts des Bevölkeriingsriiekganges,
den dieses Land schon im Frieden aufzuweisen hatte.

Zu diesen ungeheuren Verlusten an Menschen, zu
denen noch ungefähr 2 Millionen dauernd Iiivalide
treten, kommen nun die gewaltigen Einbußen an Land,
welche unsere Feinde bisher erleiden mußten, und
denen nur fehr geringe Verluste auf unserer Seite
gegenüberstehen Auch hier steht Rnßland an erster
Stelle. Der Geiamtverlnst Rußlands beträgt rund
280000 Quadrattilonieter. In Serbieii haben wir
87 000 Quadratkilometer in Händen. In Rumänien
haben wir schon ietzt mehr als 50000 Quadratkilometer
Land erolseit In Bett-ten ist unser eroberter Besitz
mit 29000 Onadrattilometerii nicht verändert worden.

Dagegen ist unser Besitz in Frankreich durch die
Soiunieosiensive, der vorher ungefähr 21000 Quadrat-
lilouieter betrug, imVerhältnis zu diesen großen Zahlen
um ganz unerhebliche Teile verkleinert worden. Wir
können setzt unseren französischen Besitz in runden Zahlen
mit 20000 Quadratkilouietern berechnen. In Monte-
iiegro haben wir 14000 Quadratkiloineter Landes be-
fegt. Aus der anderen Seite haben wir kaum eine
Einbuße von 22 000 Quadratsilonietern zu verzeichnen,
von denen 1000 Quadratkiloineter auf das von den
Franzosen in Eliaß belebte Gebiet und ungefähr 20000
bis 21000 Quadratkilonieter auf das von Russen in
Galizien und der Biilowina besetzten Landes entfallen.

Endlich sei noch der gewaltige Abgang an feind-
licheiii Kriegsniaterial erwähnt, der alle bisherigen Zahlen
weit hinter sich läßt. Es ist dabei zu erwähnen, daß
die richtigen Zahlen überhaupt nicht festgestellt werden
können, da eine auch nicht annähernd zu bestiiiiiiieiide
Zahl von Geschiitzem Maschinengcwehren und Gewehien
mit Munition sofort von unseren Truppen im Felde in
Gebrauch genommen worden ist und darum nicht mehr
berechnet weiden l’ann. sinr die nach Deutschland
W III-III-

ich will.
Roman von H. CourthssMahlen

- (Forlfetzung.)

Gab er zu früh die Zügel locker, dann war bei Renates
unberechenbarem Charakter nicht abzusehen, was sie be-
ginnen würde. Von ,,Stahl mußte er fein“, bis sie sich
ihm unterwarf. Und so lange mußte er auf der Hut fein.
Willigte fie, ohne ihm ihre Liebe zu zeigen, in diese von
ihm gewaltsam herbeigefiihrte Veilobung, so war der erste
Sieg errungen. Mehr erwartete er auch heute noch
nicht. Willigte sie aber nicht ein, klagte sie ihn bei
ihrem Vateran, dann hatte er sein Spiel verloren, dann
war es ein Irrtum von ihm, zu glauben, daß sie
ihn liebte. Aber daran glaubte er nicht einen
Augenblick

Reiiate sah in sich ziisaniineiigesuiikeii da, eine Beute
der widerstreiteudften Empfindungen Sie hätte ihm ins
Gesicht schsagen mögen vor Enipöruiig über das, was
er ihr angetan hatte. Und doch war etwas in ihr er-
wacht, das ihre Seele mit einer unsagbaren Weichheit

llte. Sie schämte sich greiizenlos dieses Gefühls iiud
uchte sich zu verhärten. Warum tat er das alles?
Warum begehrte er sie zur Frau? Er liebte sie nicht,
sonst würde er anders um sie werben. Daran glaubte
sie nicht trotz seines leideiischastlichen Kiisses von vor-
hin. Was also trieb ihn zu diesem gewagten Spiel?
Wollte er siedemiitigem sieh an ihr rächen dafür, daß sie
ihm gesagt hatte: Ich hasse dich? Wollte er ihr-nur
unt seinem anse einen Schimpf antun? Wiißte er;
daß sie ihm sagen würde: Ich werde deine Frau nicht?
Darauf rechnete er wohl. Was foeht es ihn an, wenn
M zu ihrem Vater ging und ihn anklagte. Der alte

ann, ungeübt im Wasseiihaiidwerk, was konnte er
bem adelsstolzen Junker antun? Das wußte er. und
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zurückgeführte Beute kann angegeben werden. _ Schon
vor dem rumänischen Kriege betrug sie weit über
11000 Gefchüße mit rund 5 Millionen Geschossen.
Ferner waren hier noch 3500 Maschinengewehre, über
11/2 Millionen Gewehre und Karabiiier und rund
10 000 Munitionsfahrzeuge.

Wenn man diese Zahlen hört, begreift man, woher
die Munitionsnöte unserer Feinde flammen. Durch
den rumänischen Krieg ist diese Beute noch um rund
500 Geschütze und 500 Maschinengewehre und einer
ungeheuren Anzahl von Munitioiisfahrzeugen vermehrt
worden. Auf Grund dieser stattlichen Ziffern dürfte
jede Äußerung, daß wir das Friedensangebot aus
Schwäche gemacht haben, von jedem vorurteilsfreieii
Neutralen als lächerlich betrachtet werden.

 

Dr. v. Spitzmüller,
der neue österreichische Ministerpräsident.

Kaiser Carl von OsterreichsUngarn hat den Dr. von
Spitzmüller mit der Neubildung des Kabinetts betraut.
Dr. v. Spitzniüller ist am 12. Juni 1862 als Sohn eines
Arztes in Wien geboren und trat 1883 bei der niederöster-
reichifch-russischen Finanzprokuratur als Konzipient ein. Bei
den niederösterreichischen Finanzbehörden stieg er schnell
empor; 1897 wnrbe er Leiter des Präsidiums, 1900 wurde
er als Referent in die Kreditseliion des Fiiianzministeriums
übernommen, als er die Vorarbeiten für eine ganze Reihe
fiiianzieller Gesetze erledigte. 1903—1910 war er Vize-
präsident der Finanzlandesdirektion. Im Jahre 1910 trat
er aus dem Staatsdienst aus, um eine Stelle bei der Oster-
reichischen Kreditanstalt anzunehmen. Er war dort Vorsitzender
der Direktion und leitete das große Finanzgeschäst.

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Die englische Blockade erneut durchbrokhen.

Die ,Franks. Ztg.« erfährt aus Christiania, daß der
große deutsche Dampfer. ,,P.rinz Friedrich«, der
seit Kriegsansbruch vor Odde bei Bergen lag, in
Stavauger angekommen ist, nachdem er die
englische Blockade vor Bergen, wo zwei englische
Torpedojäger und drei Torpedobootszerstörer lauerten,
durchbrochen hatte. Nach der ,Fraukf.Ztg.« war ,,Prinz
Friedrich« seinerzeit auf der Nordlands-Vergnügungs-
reife vom Kriegsausbruch überrascht worden.

a:

 

Die Bewaffnnug von Handelssrhiffen.
Lord Cecil erklärte im englischen Unterhause: Die

Regierung habe sich bei Beginn des Krieges schon mit
den neutralen seefahrenden Mächteii in Verbindung ge-
setzt und ihnen mitgeteilt, daß aus gefchichtlichen und
 

darauf pochte er nun gewiß in seinem Übermut. Der
Schimpf, den er ihr angetan, war nicht mehr abzu-
waschen, denn sie hatte seinen Kuß geduldet, ohne
ihm ins Gesicht zu fchlagen.
sie ihm gegenüber so willenlos machte?

Wenn sie nur klar denken könnte, wenn sie nur
wüßte, wie sie sich an ihm rächen könnte.

Sie sann und sann und konnte zu keinem Ende
kommen.

Verstohlen blickte sie einmal zu ihm hinüber.
stand er, unbewegt ob ihrer Qual, und schlug
Arme untereinander. Er erwartete wohl, daß sie .
voll Entriistuiig zurufen würde: ,,Nie — nie 111....
ich deine Frau.« Dann würde er gehen mit eine-.
fühlen Verbeugung und dem gelassenen, ironisch-en
Lächeln, das sie so sehr an ihm haßte. Dann ließ er
sie gedeiiiiitigt zurück, mit dem Brandmal seines Kusses
auf den Lippen, und er kam nie wieder nach der
Waldburg, ihm geschah nichts dafür, daß er sie be-
leidigt hatte.

Nein — nein -— fo follte es nicht fein. War
Konnte sie ihn nicht mit

 

sie nicht schön, begehrenswert.
tausend Koketterien gefangen nehmen, wenn sie seine
Braut würde, Und dann —— wenn sie ihm den Sinn
betört hatte, wenn er sich wirklich in sie verliebte —
dann kam für sie die Stunde der Abrechnung, des
Triumphes. Dann koiiute sie ihm ins Gesicht lachen
und sich an seiner Deniütigung weiden. Das wollte
sie ganz gewiß. -—— Sie gestand sich nicht ein, daß sie
im geheimsten Winkel ihres Herzens schon erwog, daß
sie ihm dann vielleicht verzeihen würde, weint er ren-
iiiiitig um diese Verzeihung flehen wt'frbe. Sie betrog
sich selbst, weil sie nicht einsehen wollte, daß sie ihn
liebtde und sich danach sehnte, von ihm geliebt zu
wer en.

 

 
Was war es nur, was ·

; Ich will deine Frau werden.
. nicht. Damit konnte sie ihn jetzt schon treffen.

 

gesetzlichen Gründen die Handelsdampfer zU
ihrer eigenen Verteidigung mit Geschützen bestückt
werden könnten. Seitdem habe die Regierung
bei verschiedenen Gelegenheiten darüber mit den neu-
tralen Regierungeii weiter verhandelt. Von allen Re-
gieriingeii habe sich bisher nur eine geweigert, be-
wafsiiete Haiidelsschiffe zuzulassen; Wer auch diese habe
die Rechtmäßigkeit der Bewasfniing von Haiidelsschisfen
nicht bestritten. »

Sehnecfall und Nässe an der englischen Froiit.

Aus London wird gemeldet: »An dem größten
Teil der Front ist Schnee gefallen, der jedoch sofort
schmolz, so daß der bereits durchioeichte Boden noch
iiasfer wurde. Das erschwert die Kriegs-
handlungen noch mehr; selbst die Artillerie war
nur teilweise tätig.” *

Kriegsfeiudliehc Strömung in Portugal.

Einer Meldung des ,Matin‘ aus Lissabon zufolge
ist in den Städten Toinar, Capella, Branco und Abrautes
eine revolutionärekriegsfeiiidlicheBewegung
unter Führung Machado Santos’ ausgebrocheii.»Die
Revolutionäre sollen gefälschte Verordnungen «ver·össent-

licht haben, wonach der Präsident der Repiiblik die Re-

gierung abgesetzt und eine neue unter Machado Santos

ernannt habe. Selbstverständlich führt die .Matin-

Meldung die revolutionäre Bewegung auf Machen-
fchaften deutscher Ageiiteii zurück.

si-

Halb Ruuiäuien in der Hand der Bcrbüiideten.

Bis zum 14. Dezember hatten die deutschen Truppen

und ihre Verbündeteii 65000 Q n a d r at kiloin e t e r

des rumänischen Gesamtgebietes in Bes itz ge-

nommen. Nach dem Biikarester Frieden betrug der
Flächeninhalt des Königreichs Rumäiiien 137 902 Qua-
dratkilometer. Es ist demnach rund die Hälfte des
rumänischen Bodens, die wir jetzt in Besitz haben,
 

Kriegsereignille.
9. Dezember. Die Russen erleiden bei Aiigrisfeii in
den Waldkarpatheii schwerste blutige Verluste bei
kleinsten örtlichen Erfolgen. — Runiäiiische Divisionen
nordöstlich Siiiaia aufgerieben, mehrere tausend Mann
gefangen, viele Geschütze erbeutet. Die {Rumänen
weiter in vollem Rückzuge. Sie verloren seit 1. De-
zember an Gefangenen 70 000 Mann, 184 Geschiitze
und 120 Mafchinengewehre. Ihre blutigen Verluste
sind ungeheuer. _ » .

10. Dezember. Biilgarische Truppen überschreiten die
- Donau zwischen Silistria und Cernavoda under-
obern Oltenitza, Kalarasch und den starken Brücken-
kopf gegenüber von Ceruavoda. ——— Die Verfolgung
in der östlicheii Walachei dauert an. —— Starke serbisch-
fraiizösische Angriffe im Eeriiabogeii brechen blutig
zusammen.

11. Dezember. Russische Niederlageii in den« Wald-
karpatheu. — Vereinzelter runiätiischer Widerstand
gegen die Verfolgung in der Ostwalaehei gebrochen.
Weitere starke Aiigriffe der Serbeii und Franzosen
zwischen Dobroniir und Makovo fcheitern.

12. Dezember. Riifsische Angrisfe in den Waldkarpathen
abgewiesen. ——— Fortschreiten der Verfolgung in Ru-
mänien; Urziceni und Mizil genommen; die Heeres-
gruppe Mackensen hat in den letzten drei Tagen über
10000 Gefangetie und reiche Beute gemacht. —-—
Neue blutige Niederlage des Verbaiides in Maze-
doiiien.

13. Dezember. An der siebenbürgisehen Ostsront ver-
lustreiche russische Angriffe, der Gegner wird ge-
schlagen und verfolgt. —- Die Rumäiien am Ialomita-
Fluß zum Rückzug nach Nordosten gezwungen —-
Siegreicher Vorniarsch gegen Buzan.

14. Dezember. Die russische Eutlaftungsosfensive im
Gyergyo-Gebirge nnd im Trotuful-Tale bringt unsern

l g
Zu fest war Renate davon überzeugt, daß er nui

einllsibermiitiges Spiel mit ihr trieb und sie kränken
wo "e.

Wie er erfchreeken würde, wenn sie ihm jetzt sagte-
Das erwartete er sicher

Er hatte
auf ihren Haß gebaut und glaubte ficher, daß sie sich
nreigern würde, seine Frau zu werden. Aber er sollte

"k ver-rechnet haben, —- Sie war nicht ehrlich gegen
-·:«-;«i, als sie sich all dieses zurechtlegte. Im iiiiiersteii

bestimmte doch nur der Gedanke, trotz alledem
« Liebe zu erringen, ihr Tun. Aber sie wäre lieber

_ „orten, als sich dies einzugestehen.
Mit einein Ruck stand sie plötzlich auf und ließ die

Hände von dein blasseu Gesicht herabgleiten. Noch nie
hatte er sie so schön und bezaiiberiid gefunden wie
ietzt, mit dem tiefen Schmerzenszug um den Mund
und den umflort blickend-n Augen. Sie stützte ihre
Hand auf die Lehiie des Sessels und sah ihm mit einem
düster entschlosseiien Blick in die Angen.

»Ich nehme Ihre Bewerbnng«an, Herr Baron,«
sagte sie fest.- - · «

Er atmete tief auf und machte eine Bewegung, als
wollte er aus sie zu stürzen-. Aber ein eigentümlich
laueriider Blick in ihren Augen mahnte ihn zur Vorsicht.
Er wurde vor Erregiing wieder sehr bleich. Reiiate
sah es und deiitete sich das auf ihre Weise. Sie hielt
sein Benehmen für Erschrocken und wollte triumphieren,
daß sie recht vermutet hatte. Aber ein breiiiieiider Schmerz
durchzuckte dabei ihre Seele. Hatte sie dennoch etwas
anderes gehofft? -

»Ich danke dir, Renate,« sagte er beherrscht.
Sie preßte die Hände fest zusammen. ,,Sparen Sie

Ihren Dank. Ich füge mich nur, weil ich nicht dulden
will. daß ein anderer als mein künftiger Gatte be-



Feinden nur schwere Verluste. -— Der deutsche Vor-
marfch in Rinnäiiien geht siegreich weiter; die Große
Walachei vom Feinde gesänbert. — Schwere serbische
Niederlage östlich der Cerna.

15. Dezember. Französische Aiigriffe bei Verdiiii
scheitern, ebenso riissische an der siebenbürgischen Ost-
sront. -—- Der wichtige Knotenpunkt Buzaii in der
östlicheu Walachei genommen. Stärkere bulgarische
Kräfte überschreiten die Donau bei Fetesti. Die russisch-
riiiiiäiiische Dobrudschleruiee tritt den Rückzug an,
tvird verfolgt.

politische Rundschau-.
Deutschland.

*fiünig Ludwig von Bayern sagte in einer
Anspiache bei der Rekriiteiivereidiguiig u.a.: Wir hoffen,
daß wir zu einem ehrenvollen, den schweren Opfern,
die wir seit mehr als zwei Jahren gebracht haben, ent-
sprechenden Frieden kommen werden, aber nur zu
einein Frieden, auf den wir stolz sein
köii n en, einem Frieden, der itiis für lange Zeit
sichert.

* Das Stellvertretende Geiieralkoniiiiaiido des
4. Arineekorps (Magdeburg) hat den erst en Aufruf
zum vaterländischeii Hilfsdienst erlassen.
Es ergehen Aufforderungen zum Garnisonwachdienst,
militärischeii Arbeitsdienst, für Schreiber, zum Ordonnanz-
dienst, für Offiziersburschen und endlich für Sicherheits-
posteii zur Überwachung der Bahnen. Ftir den
militärifcheii Arbeitsdienst in Kamniern nnd Küchen,
Handwerksstnben usw. werden auch Frauen auf-
gerit en.

UeDie württenibergische Zweite Kammer
nahm einstimmig den Gesetzentwurf betreffend Gewährung
von Darlehen für Kriegswohlfahrtsztvecke und Mittel-
standshilse mit verschiedenen Abänderungen zugunsten
der Kriegerfürsorge an. Das Haus beschäftigte sich
gieraus mit einem Gesetzentwurf, der das bisher nur
em Staate zustehende Schiirfen nach Steinfall nebst

den auf den nämlichen Lagerstätten vorkommenden
Salzen sowie nach Soolquellen, nach Eisen und Eisenerz
auch dritten Personen ermöglicht. Das Gesetz wurde
einstimmig angenommen und tritt sofort in Kraft.

England.
kIm Gegensatz zu den Blätterstimmen, die sich un-

mittelbar nach dem Bekanntwerdeii des deutschen
Friedensangebots vernehmen ließen, ist jetzt
der Ton der Presse etwas milder. Nachdem Briand
erklärt hat, er werde nach Beratung mit den Bundes-
genossen die endgültige Antwort mitteilen, bemüht sich
das Reutersche Bureau, einige v ermittelnde
Stimmen zu veröffentlichen. Zwar will Kanada
nichts von Frieden hören, und Japan hat — nach
englischen Zeitungen — den Frieden abgelehnt, wenn
Deutschland seine Gestalt behält, aber unverkennbar ist
die allgemeine Stimmung zuversichtlicher, nachdem
r us s i s ch e Z e i tu n g e n ausdrücklich festgestellt haben,
daß die Note Deutschlands zur Grundlage weiterer
Verhandlungen geeignet sei. Aus englischer Quelle be-
richten denn auch holländische Blätter, daß die ver-
neinende Antwort des Vierverbandes
Gelegenheit zu weiteren Besprechungen geben werde.

Dänemark. ·
VIn der Volksabstiinmung über den Verk auf

der d«änisch-westindischenInseln anAmerika,
die die Annahme des Verkaufsvorschlages der Regierung
mit 283 694 gegen 157 697 Stimmen ergab, haben
um erstenmal die Frauen mitgestimmt, die sich zu
0 o/o beteiligten.

 

· Bnlgarien.
teDie btilgarische Regierung hat den Beschluß gefaßt,

Deutschland wirtschaftlich nach Kräften ent-
g e g e n z u k o m m en und gewisse Ausfuhrverbote
entweder einzuschränken oder ganz aufzuheben. In-
folgedessen können landwirtschaftliche Produkte wie Eier,  

Mandeln, Tabak usw. zu verhältnismäßig mäßigen
Preisen nach Deutschland ausgeführt werden. Jeder
Preistreiberei wird dadurch vorgebengt, daß die bul-
garische Regierung die Ausfiihr dieser Erzeugnisse selbst
übernommen hat.

Griechenland.
kDie Regieruiigeii des Vierverbandes, die erneut

in Athen ein Ultiniatum überreicht haben, erklären,
sie ständen dein Verstich Veiiizelos’, die Macht an sich
zu reißen, fern. Venizelos ist also falleii gelassen
worden. Gleichwohl ist die Lage ernst, da nach über-
einstimmenden Mitteilungen in Englands, Frankreichs
und Italiens Parlament die griechische Frage
jetzt endgültig gelöst werden soll.

Afien.
sieDie japanische Regierung hat ein Ver-

b ot des Hand els mit seindlichen Untertanen und
Firmen mit feiiidlichen Teilhaberii erlassen; angeblich
tviirde auch die Eiiifuhr von Erzeugnissen feindlicher
Länder verboten und die Auflösting der Verträge mit
seindlichen Firmen gestattet.

Volkswirtlchaft.
Gegen den unerlaubten Handel mit schweren

Schweinen. Bei Prüfung der Anträge auf Genehmigung
von Hausschlachtungen hat sich heransgestellt, daß immer
noch ein unerlaubter Handel mit Schlachtschiveiiien stattfindet,
die von Privatleuten gegen Zahlung ganz übertriebener
Preise gekauft und nach 6 Wochen eingestellt werden fallen,
um den Vorschriften über die Hausschlachtung zu genügen.
Der Landrat des Kreises Niederbariiini macht daher wieder-

 

holt daraiif aufmerksam, daß Schiveine im Lebendgetvicht von
über 120 Pfund nach dem 28. September 1916 gemäß den
Satzungen des Brandenburg-Berliner Viehhandelsverbaiides
an Private nicht mehr verkauft werden durften. Zuwider-
handlungen haben neben Versagung der Genehmigung zur
Haugschlachtung Beschlagnahiiie des Schtveines und Bestrafung
zur olge.

Unpolitilcber ’Cagesbericbt.
Berlin. Den holläiidischen Schiffern, die unseren

tapferen Blaiijacken in der Seeschlacht am 1. Juni d. J.
hilfreiche Hand leisteten, als sie schiffbrüchig wurden,
wurden als deutscher Dank Geldspendeu und wertvolle
goldene Uhren als Anerkennung überreicht.

Breiiien. Duich die U-»Deutschland« find der
Natioiialstiftiing für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen 100 000 Mark aus einer Sammlung von
Deutschen in Amerika angegangen. Voll Dankbarkeit
und Stolz läßt diese bedeutsame Gabe, wie der Weg,
auf dem sie gekommen, die Herzen und Sinne aller
Deutschen besonders erheben. Weiterhin glückliche Fahrt
U-»Deutschland«l und Volldampf voraiist Die National-
stiftiiiig itnd damit die Witwen und Waisen unserer un-
überwindlicheii Krieger begleiten mit heißen Segens-
wünschen deine Fahrt.

Jena. Ditrch Stiftung eines Bürgers wurde hier
ein Mackensen-Denkmal errichtet. Es besteht aus einem
Gedenkstein, an dem in Brviize das Brustbild des
Geiieralfeldmarschalls eingelassen ist.

Naiiheiiii. Im Zusammenhange mit den Forde-
rungen des Krieges werden jetzt auch die schon an
die hundert Jahre in verschiedenen Tälern des Hoch-
taiiiiiis lagernden Eisensteinschlackenhalden nutzbar ge-
macht und der weiteren Ausbeuttiiig angeführt; Die
Halden enthalten durchweg Schlackenbestände, die noch
recht viel Metallbestaiid enthalten, weil bei den seiner-
zeitigen alten Methoden die volle Ausnutzung der Erze
nur unvollkommen möglich war. Fachniäiinische Unter-
suchiiiigeti haben ergeben, daß unter den neuzeitlichen
Methoden der Ausbeutung diese Schlackenhaldeii noch
recht lohiiend weiter vertvertet werden können.

Köln a. Rh. In den hiesigen Kiihlhäusern lagern
wie auch in anderen Städten große Meiigen Z.-E.-G.-
Eier. Es hat sich nun ergeben, daß Ktihlhäiiser sich
zur Einlagerung von Eiern nicht eignen. Von 328
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haupten darf, daß er mich geküßt und umarmt hat. Ich
age Ihnen auch ‚offen, daß ich nur immer darauf
innen werde, wie ich mich an Ihnen rächen kann. Ich
Bisse Sie nach wie vor. Aber ich will meinem armen

ater eine bittere Enttäuschung ersparen. Er hält Sie
für einen Adelsvmenschen und schätzt Sie hoch —- und

« Sie haben mir einmal gesagt, daß Sie meinen
Vater sehr schätzen nnd vielen Dank schnlden. Nun
-·— ich»t«veiß, daß Sie mit beispielloser Willkür eine
übernintige Laune diirchgesetzt haben, iind ich füge mich.
Aber ·ich warte darauf, daß die Stiitide kommen wird,
wo Sie bereuen«werden, was Sie jetzt getan haben.“

Er trat plötzlich dicht an sie heran und umschlang
sie niit·beiden Armen, daß sie sich nicht rühren konnte.

. ,,Nie werde ich es bereuen, Renate, denn du wirst
mich unerhört glücklich machen, mein wildes, stolzes
Mädchen,« sagte er, einen Augenblick vom Gefühl über-
mannt, und küßte wieder den blasfen, ziickeiideii Mund.

Er fühlte, wie sie zitterte. Ein heißes Mitleid stieg
in ihm empor. Aber setzt durfte er seine Rolle nicht
aufgeben —- jetzt hätte ie ihn in wildem Trotz sicher

»von sich gestoßen, wenn er beichtete.
alles verloren. -

So ließ er sie aus feinen Armen, und sie staiiipfte
zornig mit dem Fuße auf.

»Ich verbitte mir derartige Vertraiilichkeiten,« stieß sie
hervor. Er lächelte.

»Aber Renate, wir sind doch nun Brautleute.«

 

Und dann war

»Wenn wir allein«sind, ist eine solche Komödie
Fingngebracht Wir wissen, woran wir miteinander
in .·

»Nun wollen wir deinen Vater rufen, Reiiate,« sagte
er, als sei alles in schönster Ordnung. —-

Sie drückte die Hände ge en die Brust
fie sich selbst beschwichtigen ann strich

als wollte
sie über die  

Pehiße Stirn und zwang sich zu einem ruhigen Ans-
e en.

Letzingen ging zur Tür und öffnete.
Hochstetten stand drüben voll iniriihiger Erwartung

am Fenster. Schnell folgte er dem Rufe seines
künftigen Schwiegersohiies. — —

Es folgten nun die üblichen Rühr- und Glück-
wunschszenen, die einer Verlobung zu folgen pflegen.

Hochstetten ging mit dem Branthaar hinüber zu
Tante Iosephiiie und Ursula. Die Tante war fasfinigs-
los. Das hatte sie nicht erwartet Immerhin freute
sie sich herzlich. Wenn Renate durchaus nicht Gräfiii
Frankeiistein werden wollte —- Baroiiin Letzingen war
auch nicht übel. Und entschieden war der Baron eine
bessere Partie als die verarmten Fraiikeiifteins. Kurziini,
Tante Iosephine war sehr zufrieden. Sie strahlte
gleich ihrem Bruder über das ganze Gesicht. Und
als der stolze, vornehme Baron sie lächelnd iinifaßte
und sie herzlich bat, ihm nun auch zu gestatten, sie
,,Tante Iosephine« anzuredeii, da war die Gräfin
ganz vergessen. Die alte Dame zerfloß in Rührungs-
tränen und war viel zu sehr mit sich selbst beschäftigt,
als daß es ihr soiiderlich aufgefallen. wäre,
eine blasse uiid stille Braut Renate war.

„nein, Kindcheu, wie du dich perftellt haftl — noch"
kürzlich war ich dir böse, daß du abtveiseiid gegen
deinen Verlobten warst,« sagte fie.

»Das war alles nur Verstellung, Tante Josephine,
Renate wollte sich nicht aiitiierken laffen, daß sie mich
liebt,” fagte Letzingen mit einein schnellen Seitenblick
auf seine Braut.

Aber Ursnla,_ Sie antwortete nichts auf seine Rede.
die neben ihm stand, sagte lachend:

»Da habe ich schärfere Augen gehabt, Tante Jose-

 
  

welch.

 

Kisten mit 960 bis 1440 Stück ergab die Untersuchung,
daß 79196 Stück fleckfaiil waren.

Frankfurt a. M. Die hiesigen Stadtverordneten
wählten 27 Frauen in 20 verschiedene Amter und
Kommissioneii in der Hoffnung, daß die veraltete Be-
stimmung der Städteordmmg, die den Frauen nur be-
ratende Stimme zugesteht, vom Abgeordnetenhaus
beseitigt wird.

Clieiiiiiitz. Wegen übermäßiger Preissteigerittig
iviirdeii von der Ehemnitzer Straskaiiiiiier der Kaufmann
Paul Linus Schönfeld in Ehemnitz zu 4500 Mark Geld-
strafe und der Kaufmann Max Paul Maiiizer in Platten
i.V. zu 1800 Mark Geldstrafe verurteilt. Schöiifeld
hatte 1611 Pfund Makogran zum Preise von 5 Mark
für das Pfund gekauft und durch Mainzer, den er mit
dem Verkauf beauftragt hatte, für 8,30 Mark das Pfund
wieder verlauft. Der Gewinn betrug 5638 Maik,
wovon Maiiizer 1149 Mark Provisioii erhielt.

Haiiii.-Niiiiideii. Die Ehristbaum-Marke ist die
neiieste Erscheinung in der Kennzeichnung der Bezngs-
berechtigiiug Sie wird hier iti drei Werten ausge-
geben: zu 30 Pfennig, 50 Pfennig nnd 1 Mark. Die
städtische Forstkoinmisfion liefert allein für die Stadt
Christbäuine, und wer sich keine Marke löst, erhält auch
keinen Christbauni.

Kassel. Der Bahiihofswirt Weisel, der vor elf
Jahren wegen Gatteiimordes zu einer siebeiijährigeii
Zuchthansstrafe vertirteilt wurde, ist im Wiederauf-
iiahmeverfahreii ohne öffentliche Gerichtsverhandlung
freigesprochen worden, weil er nach dem sachver-
ständigen Zeugnis der Irrenanstalt Marburg schon vor
der Mordtat geisteskrank war· Weisel wurde seinerzeit
nach fünfjähriger Strafverbüßiuig in die Jrreiiaiistalt
Marburg übergesührt.

Prag. Jn die Wohnung des Getreidehäiidlers
Svernia in Sobotka bei Jungbuiizlau (Böhinen) drang
ein Unbekannter ein und schoß die 70jährige Frau ittid
deren 35 jährige Tochter nieder. Da Hilfe kam, flüchtete
der Mördermit seinen H·elfershelferii.

Amsterdam. Im November betriigeii die haupt-
fächlichsteii Feuerschäden in England — nur diejenigen
über 1000 Pfund sind berücksichtigt — 414 500 Pfund
gegen nur 254100 Pfund im November 1910. Die
,Time«s· bezeichnet dieses Ergebnis als eine „furchtbare
Gesamtziffer«. Es wäre interessant, zu erfahren, wie-
viel von dieser Suiiime auf Brandschädeii durch Zeppeline
entfällt.

Kopeiihagen. Dieser Tage gelangte im ganzen
däiiischen Lande die Ziickerkarte zur Einführung, die
zum monatlichen Bezuge von 2 Kg. für die Person be-
rechtigt.

Christiania. Der norwegischen Regierung ist ein
Antrag auf ein vier Jahre lang sich erstreckendesVerbot
gegen den Verkauf nnd den Ausschank von Wein und
Alkohol zugegangen.

Stockholm. Nach dem ,Rjetsch« erwarb die rufsische
Baueriibaiik im Gouvernement Taurieii sechzehn zur
Versteigeruiig aiigefetzte deutsche Besitzungeii für eine
Million Rubel, in Beßarabien elf Güter für vier Mil-
lionen.

Stockholm. Nach dein ,Ruskoje Slowo« witrden
unter den Beamten des Postbezirks Charkow und der
Koiitrollkaninier Eharkow große Betrügereieii entdeckt.
Jii letzter Zeit allein wurden 180 000 Rnbel unter-
schlagen. Zu der Bande gehört eine Anzahl Post-
vorsteher. Die Beamten der Koiitrollkaiiimer bereicherten
sich durch Erpressungen.

Goldene Worte
Indem man seineniVolke dient,
Dieiit man auch der Menschheit.

Makowiczka.
Ein Wahrzeichen iittr gilt: das Vaterland zu retten.
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phine. Ich weiß längft, wie es um Renate steht,
dem sie sich so iiieisterhaft beherrfcht hat.“

Renate machte eine iiiitvillkürliche Bewegung, als
wollte sie Ursitla am Sprechen hindern. Dann aber
wandte sie sich spöttisch lächelnd zur Seite. Ursnla
konnte unmöglich etwas von ihrem Seelenzustand ver-
raten, da sie doch nichts wissen konnte.

Letzingeii hatte sich aber Ursiila lebhaft zugewandt
»Das interessiert mich reißerksrdentlich gnädiges

Fräulein. Ich bitte sehr, daß Sie mir verraten, was
Sie mit ihren scharfen Augen erspäht haben. Hat Ihm-te
Renate eine Andeutung gemacht? Jetzt, da wirverlobt
sind, gibt es keine Geheiintiiffe mehr.“

»Ach, man hat so seine Zeichen. Verrateii hat sich
Renate mit keinem Wort. Dazu ist sie viel zu ver-
schlossen. Jui Gegenteil —- sie war nicht besonders gut
auf Sie zu fprechen.”

»Und daraus entnahmeii Sie, daß sie mich liebt?“
fragte er enttänfcht, während ihm Retiate einen spöttisch-en
Blick zuwarf. Aber gleich darauf ivurde sie dunkelrot,
als Ursiila lachend erwiderte:

»Nein, daraus natürlich nicht. Aber von allen
Blumen, die sie neulich erhielt, hat sie nur die roten
Rosen ans Letziugeii in ihrem Zimmer gehalten, nnd
eine dieser Rosen liegt neben Jhrer Visitenkaite sorgsam
in Reiiates Schmnckschrank aufbewahrt. Ich sah es, als
ich ihr neulich ein Arinbaiid reichen niußte.«

Letziiigen drückte Ursiila die Hand, daß
Schmerz fast ausgeschrien hätte.

»Ich danke Ihnen herzlich für
giiädiges Fräulein. Sie macht
Schiildiier,« sagte er sichtlich erfreut.

fie vor

diese Mitteilung
mich zu Ihre-in

Jw 16 lFortfetznng folgt.)



Aufruf
zur Hindeuburgspendel
Unsere Krieger brauchen Speck, um den schweren Winter-

krieg durchhalten zu können.
Auch die schwerarbeitenden Munitionsarbeiter und Berg-

leute bedürfen einer besseren Versorgung, um leistungsfähig zu
bleiben und unseren Kriegern die Waffen schmieden zu können,
die sie brauchen; Waffen, die uns das Leben unserer Väter-,
Männer, Brüder und Söhne schützen fallen.

Dies ist die Bitte unseres Feldmarschalls von Hindert-
burg, bie sich insonderheit an uns Landwirte richtet.

Wer wollte, wer könnte da zurückstehen!
So gebt denn alle, die ihr in der glücklichen Lage seid,

hausschlachten zu können. von Eurem lleberfluß ab.
Jch bitte um geräucherten oder auch gesalzeneu Speck,

ic mehr, desto bessert
Teile jeder alsbald dem Gemeindevorsteher, dem Guts-

vorsteher oder Magistrat mit, wieviel Speck er abliefern will. E
Der Speck wird nach dem Höchstpreis bezahlt. Ueber die Ab-

s Versorgungsberechtigten größere Vollmilchmengen zustehen, gelten

l

 
lieferung und Bezahlung wird weitere Mitteilung durch dies
Ortsbehörde erfolgen.

Hilfe tut dringend not, darum heran Alle, die ihr helfen
könnt!

Kein Opfer fordere ich von Euch, nein: eine freudig er-
siillte Ehrenpflicht soll es für jeden Einzelnen von uns sein.

Militsch, den 9. Dezember 1916.
Der Königliche Laudrat.

von Grolman.

Veröffentlicht: SBrauenig, den 14. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Batzen-.

Auf Grund der Bekanntmachung des Präsidenten des
Kriegsernährungsamtes vom 3. Oktober 1916 (R.-G.-Bl.
Seite 1100) und der Anordnung der Reichsstelle für Speise-
fette vom 4. Oktober 1916 wird für den Kreis Militsch mit
Zustimmung der Bezirksfettstelle zu Breslau folgende Verord-
nung erlas en:

§ 1.
in bearbeitetem und unbearbeitetem Zustand.

Milch im Sinne dieser Verordnung ist Kuhmilch

Milch von anderen Tieren, insbesondere Siegen, unter- —
liegt dieser Verordnung nicht.

§2. Kuhhalter haben alle gewonnene Vollmilch abzu-
liefern, soweit diese nicht für den notwendigsten Bedarf der
Haushaltungs- und Wirtschaftsangehörigen gebraucht wird. Es
ist jedoch zulässig, die gewonnene Vollmilch ganz oder teilweise «
zu entrahmen und die Sohne oder daraus bereitete Butter
unter Rückbehaltnng der Magermilch nach den hierüber vom
Kreisausschuß erlassenen Vorschriften zur Ablieferung zu bringen,
jedoch darf die Erfüllung bestehender Milchlieserungsverträge
hierdurch nicht beeinträchtigt werden.

Die Verwendung der Magermilch durch den Kuhhalter
unterliegt keinen Beschränkungen.

Vollmilch darf an Kälber und Schweine nur bis zum
Alter von 6 Wochen verfüttert werben.

§3. Vollmilchselbstversorger sind die Kuhhalter nebst
ihren Haushalts- und Wirtschaftsangehörigeu.

§ 4. Vollmilchversorgungsberechtigte sind:
Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre,

. stillende Frauen,
c. fchwangere Frauen in den letzten drei Monaten vor der

Entbindung,
d. Kranke auf Grund amtlich vorgeschriebener Bescheinigung

§ 5. Bollmilchselbstversorger dürfen höchstens bis zu
1A Liter Vollmilch für den Kopf und Tag verbrauchen. So-

6
1
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weit jedoch gemäß § 6 dieser Anordnung den dort genannten
 

Freitag abend 9‘/2 Uhr verschied plötzlich und unerwartet
unsere gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter, Schwester und
Tante, die verwitwete Frau Vichhändier

Ernestine Baroke,
geb. Gramatte,

im Alter von 68 Jahren.
Dies zeigen hiermit tief betrübt an
P r u u s n i t z , den 17. Dezember 1916

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Mittwoch den 20. Dezember cr. nachmittags 2 Uhr

von der Friedhofshalle aus.
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diese Mengen auch für die Selbstversorger gleicher Art.

§6. Die Vollmilchversorgungsberechtigten dürfen zum
Tagesverbrauch erhalten und entnehmen, soweit Vollmilch ver-
fügbar, für

a. Kinder im 1. und 2. Lebensjahre, soweit sie nicht ge-
stillt werben, nicht über l Liter,

b. ftillenbe Frauen für jeden Säugliug nicht über l Liter,
c. Kinder im 3. und 4. Lebensjahre nicht über "/4 Liter,
d. schwangere Frauen in den letzten drei Monaten vor ber

Entbindung nicht über 3/4 Liter,
e. Kinder im 5. und 6. Lebensjahre nicht über ‘‚’._‚_ Liter,
f. Kranke mit Genehmigung des Kreisausfchusses aus Grund

ärztlicher Bescheinigung, welche auf Verlangen amtsärzi-
lich bestätigt werden muß, nicht über 1 Liter.

§ 7. Es ist verboten:
1. Vollmilch nnd Sohne in gewerblichen Betrieben zu ver-

wenden,
Milch jeder Art bei der Brotbereitung und zur gewerbs-
mößigen Herstellung von Schokoladeu nnb Süßigkeiten
zu verwenden;

3. Sohne in Konditoreien, Bäckereieu. Gast-, Schauk- und

t
O

Speise-Wirtschaften, sowie in Erfrischuugsräumen zu ver-— «
absolgen ;

4. Sahne in den Verkehr zu bringen, außer zur Herstellung
von Butter in gewerblichen Betrieben und außer zur
Abgabe an Kranke nnd Krankenanstalten auf Grund «

Düljnerüahingeschlagene SUhUe (Schlugsahne) oder Sahnenpulver her- ·
amtlicher Bescheinigung (§ 6),

IV

zustellen,
Milch bei Zubereitung von Farben zu verwenden,
Milch zur Herstellung von Kaseiu für technische Zwecke
zu verwenden,
Vollmich an Kälber nnd Schweine, die älterals sechs
Wochen sind, zu verfüttern.

Der Kreisausschuß behält sich vor, mit Zustimmng des
Negierungspräsidenten Ausnahmen von dem Verbot der Nr. 8
zur Förderung der Aufzucht von Zuchtbullen zuzulasseu.

§ 8. Die Ueberwachung des Verbrauchs von Vollmilch
liegt den Ortspolizeibehörden nnb Ortsbehörden ab.

Der Kreisausschuß behält sich vor, für den ganzen Kreis
oder einzelne Ortschaften ovrznschreiben, daß die Verabfolgung
von Milch an Verbraucher nur gegen Bezugskarte oder anderen
behördlichen Ausweis erfolgen darf.

§ 9. Die Ausfuhr von Milch aus dem Kreise Militsch
ist nur mit Genehmigung des Kreisausschusses gestattet.

Der Genehmigung bedarf es nicht, für die Lieserung von
Milch an Molkereien auf Grund bestehender Liefernugsverträge.

§ 10. Der Kreisausschuß kann einzelnen Gemeinden
(Gutsbezirken) die Verpflichtung auferlegen, nach näherer An-
weisung einen Nachweis darüber zu führen:

1 wieviel Vollmilch in ihrem Bezirk geliefert ist;
2. wieviel Vollmilch in ihrem Bezirk selbst gewonnen ist;
Z. wieviel Vollmilch in ihrem Bezirk zum Verzehren abge-

geben ist;
4. wieviel Vollmilch in ihrem Bezirk verbuttert ist;
5. wieviel Vollmilch aus ihrem Bezirk ausgeführt ist.

9°

bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Der Versuch ist strafbar.

Neben den Strafen kann die Einziehung der Erzeugnisse,
auf welche sich die sirasbare Handlung bezieht, erfolgen, ohne
Unterschied. ob diese Erzeugnisse dem Täter gehören oder nicht.

§ 12. Diese Anordnung tritt am 10. Dezember 1916
in Kraft.

Militsch, den 2. Dezember 1916.
Der Kreisausschuß.

von Grolman, Königl. Laudrat.

 

 

 

 

Die schnelle Abwickelung des postschalterverkehrs
würde jetzt, wo immer mehr Beamte zu den Fahnen einberufen oder für die Feldpost
notwendig sind, bedeutend gefördert werden, wenn der Absender die Einschreib- nnd
Wertsendungen, sIbatete nnd Postanweisungen vor der Ablieferung am Postschalter durch

Besonders sollten dies die Einlieferer von
Postanweisungen tun, ba sie über die Höhe der auf der Rückseite jeder Postanweifung an-
gegebenen Gebühren nicht im Zweifel sein können. Wer auf diese Weise dem Schulter-
’beantten vorarbeitet, kürzt die Wartezeit der nach ihm kommenden Anflieferer ab,
fördert die Leistungsfähigkeit der Postanstalten und handelt zum vaterländischen Besten,
das in der Gegenwart eine unaufhaltsaure Ausnutzung der staatlichen Postdiensteins

Aufkleben der Freimarke selbst freimachte.

richtungen mit möglichst wenig Arbeitskräften erheischt.

Bresla n 1, ben 4. Dezember 1916.

Kaiserliche Ober - Postdirektion.

Ansichtskarten ,

« ». l

..7.é..
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« Verkauf

§ 11. Wer den borstehenden Anordnungen zuwiderhandelt, »
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe

Z»i- Weis-gessen
Herren- u. Deinen-Uhren,
Salonuhren, Standnhrcn,
Zimmernhrcn mit wundervollem Gongschlag, «-
Schrcibtisrhnhrcn,Wccker,Wandnhrcn «
Sperren: nnd Damcnuhrkcttcn, Hals-
fetten, Ningc, Broschcn, Armbändcr,

Ol)rriugc, 5J)!cmfchettcnfruipfe,
Nadcln, Anhänger, Löffel, Becher,
Scrviettcnringe , Zigaretten-Etnis,

· » in modernen Ausführungen,

\."4 Barometer, Thermometer, 0perngläser,
. Lesegläser. Brillen und Klemmer,

Beizemle Geschenk - Artikel
in Figuren, Busen, Aschenschalen, Gläsern, Tassen. .

Bilder speziell mit Ansichten von Pranstttu.
Ase-Jes- affee‑. Tec-, Bier-, Linse-, manch: n. Weisen-Service,

« ; «j!« f» · ·.· Schwarzequ Tafelanssäue usw.

« Künstlerkarten,
“’eihnaehts- und Neujahrskarten,

Gratulationskarten zu ullen Gelegenheiten.

Paul Ristau, Prausnitz.

Zugesaufene 2 lüiisuuiu
Pr«ansnix3, den 18. Dezember 1916.

Die Polizei-Verwaltung.

Verleihung du traute
findet Donnerstag den ‘21. Dezember
umhin. 2. Uhr im Rathaussaale statt.

‘Darauf: Holzverteilnng
Prausnitz, den 2(). Dezember 1916.

Die Armen - Dcputation.

Karpfen und Schleien
« ‚empfehlen

A. schneidern print-stieg
O. Uenke, Kl.-peterwitz.

_. thisjbäume
W zu arge Zlohsn Prausmätz’

Verloren ein dunkelroter

 

 

 

Gegen angemessene Belohnung zurück-
zuerstatten bei

G. Thomas, Praxisriitz.

ä? Schleicher-Ziegen
verkauft

Karl Babeck, Obernigk,
Hanptstraße 26.

 

 

   
  
Kaufe gebrauchte, auch zerrissene

us . re-
Zahle für zerrissene 30 M. p. 100 .‘Cg.
selbst ab oder per Nacbnahme.
M. Gottfriecl, Gern-R» Schulftr. 1.

Fress-
Zigää‘fitten direkt indcr

lr‘nln'ik zu ,l«’u.ln·iks)reisen:

14.-—
20.50
25.-—
41.50
Quaan

 

Spule

 

1000 Herrin-ZU 1b .
1000 Waren Mahl-Ins .
1000 Deutscher- Sieg 1D

auch in kleinen

direkt von der

Zigarettenfabrik F r e d y,
Berlin, Brunnen—Strusse 17, Hof.

USE-entlas-
w für 1917 "an

Trorvitzscl)’s Landw. Taschenkal. 180 Pfg.
Banne-Kalender . . . . 60

 

II

Gemittlicher Scliläsinger 60 „
Trebnitzer Kreiskalender . 50 »

« Profit-Neujahr-Kalender . . 25
Zu« haben bei

Hugo Damgel, Prausmtz.

se
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  Gummierte Postpaketadressen
{l sowie gele Postpaketskegleitadressen empfiehlt Hugo Danigoi. Prausnih.




